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war manchmal alles so voll gepfropft, daß neue Ankömm-

linge über Nacht nicht untergebracht werden konnten. Unter
den Gästen wurde mit besonderm Interesse Herr General-
Vikar von Wessenbcrg bemerkt.

Eben so waren auch in Appenzell der Gäste viele/
die theils der Molken/ theils deS dasigen BadeS, theils
auch beider sich bedienten.

Ein neuer Kurort ist seit einiger Zeit in Herisau
eröffnet worden. Herr Joh. Heinr. Steiger daselbst hat
mit seinem eine Viertelstunde ausser dem Dorfe gelegenen

Bade nun auch eine Molkenkuranstalt in Verbindung ge-

bracht. Man rühmt die freundliche Lage, die schönen

Gebäude und den zahlreichen Zufiuß von Gästen.

Ueberhaupt erfreuten sich in den schönen Tagen der

vorigen Woche fast alle Bäder unseres Landes eines sehr

zahlreichen Besuches. Die frühere Witterung war geeignet/
bei vielen Personen rheumatische Beschwerden unter allen

möglichen Formen aufzuregen, was vornehmlich zu diesen

häufigen Wallfahrten beitragen mochte.

Bei diesem Anlaß können wir nicht umhin, eines ganz

neu erschienenen Werkes „über den richtigen Gebrauch
der Bäder und Trinkkuren," das einen unserer Aerzte,
Hrn. vr. Rüsch im Speicher, zum Verfasser hat, zu er-
wähnen. Wir können diesesmal nichts weiter über dasselbe

sagen, als es obigem Publikum, als sehr zweckmäßig und

brauchbar, anzuempfehlen, und versparen daher das Weitere

auf eine der nächsten Nummern unsers Blattes, wo eine

ausführlichere Anzeige vorkommen wird.

Anekdoten.
Einst richtete ein Sturmwind vielen Schaden an. Der

Wind ist die vergangene Nacht heftig gegangen, sagte Je-
mand. Ja! erwiederte ein Anderer, ja! es ist aber gut,



daß er gegangen ist; wär' er geritten, so Hätt'S noch

viel größern Schaden verursacht.

Fernere gute Räthe von der Frau Baas
Unvernunft.

44.
Gegen Seitenstechen

hilft am besten, wenn man auf die Erde speit und den

Speichel mit einem Stein zudeckt und dann seines WegeS

geht. Findet sich kein Stein in der Nähe, so kann dazu auch

ein alter Federnthaler dienen.

t2. "
Gegen den Zorn.

Wer zornmüthig ist, der esse Morgens nüchtern drei
Nüsse; aber now Keno ohne die Schalen. DaS hilft für den

ganzen Tag und ist gut einzunehmen.

43.
Gegen den Schwindel. /

Man trage beständig einen Büllcn (Zwiebel) bei fich.
Am schicklichsten geschieht dies bei den Mannsleuten in dem

Uhrensack, da dann die Leute eine Taschenuhr vermuthen,
und wodurch man also noch den Nebenzweck erreicht, daß

man besser angesehen wird. Das heißt zwei Vögel in einem
Schlage fangen.

4^.
Gegen Gichter

ist gut, drei Taubenfederli auf den Magen (will sagen

die Magengegend, denn den Magen selbst darf man nicht
mit Federn belegen) zu legen und sich dabei ruhig zu ver-
halten. Diese Operation läßt stch aber nur bet gänzlicher
Windstille unternehmen.

45.
Was zu einem neuen Bette gehört.

Wer ein neues Bett machen will, der vergesse ja nicht,
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